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demonstrat et se1ıpsum (In Ev Joh 4/, 3 Ist die Kenntnis eLWwW2 der Idee der
Gerechtigkeit für Augustıin wirklich 1Ur die Erkenntnis einer Sache 1mM Licht, das
VO:  e der Ideenwelt ausgeht S

Es konnten in diesem Rahmen bei weıtem nıcht alle Themen vorgeführt werden,
denen der Verfasser sıch außert un: WAar in überlegter un: anregender

Weıse. Dıie Einwände des Rezensenten beziehen sich aum auf diıe Darstellung des
Sachverhaltes be1 Augustinus, sondern eher autf die Übernahme der augustinischen
Sicht durch den Vertasser. Von daher wird der „kritischen“ Augustinforschung
nıcht immer gerecht. Genügt SEL Kritik der Behauptung Thimmes (Augustins
geistige Entwicklung 1n den ersten Jahren ach seiner „Bekehrung“, Berlin 1908,

f3 da{fß iın Cassıcıacum die Skepsis für Augustıin tatsächlich och eın ernsties Pro-
blem Wal, welches ihn zuweılen noch antechten konnte, die AÄußerungen Augustıins 1n
wel Kategorıen einzuteiılen: als Glaubender 1St der Wahrheit absolut gewißß, als
intellektuell Erkennender zweıtelt noch, un: Je nach den Bedürfnissen der Argu-
mentatıon aufßert sıch gemäfß der ersten der der 7zweıten Kategorie? (> ö

glaube ıcht diese Schizophrenie, sondern die Einheit des glaubenden un:
zugleich 7zweıitelnden Menschen Augustıin. Sagt doch selbst VO seiınem gyroßen
Gebet Anfang der Solıloquien, habe daran usammMCNSgCLragenN QquUaC undecum-
qu«C collecta memor12e€e mandavı, et quıbus accommodavi quUantam potu1 fidem scıre

aliud est Sol 134,9) Deutlicher annn die Anwesenheıiıt des Zweifels
1mM Glauben aum ausgesprochen werden.

Das Buch VO  e Holte bringt 1n vielen Punkten wichtige Fortschritte für die Er-
forschung Augustıins. Dıie schwedische Ausgabe enthält eine Zusammenfassung in
deutscher Sprache. Dıie französis  E Übersetzung entspricht dem schwedischen Or1g1-
nal, 1n einıgen Anmerkungen sich der Verfasser MmMI1t Rezensionen se1ines Buches
auseinander.

Maınz Rudolf Lorenz

Detlef Müller Dıe ngellehre der koptischen Kirche. Unter-
suchungen ZuUur Geschichte der christlichen Frömmigkeıt in AÄgypten. Wıesbaden
(Otto Harrassowiı1tz) 1959 AIL, 324 S, kart
Es 1St allein die Schuld des Kezensenten, daß das vorliegende Bu: miıt unge-

höriger Verspäatung angezeıgt wiırd. Es handelt sich in ihm der Ausdruck „Unter-
suchungen“ tührt irre 1m wesentlichen eıne umfangreiche Sammlung von Aus-
zugen Aaus der koptischen Literatur, die alle Erwähnungen VO Engeln bucht, die
dem Vertasser bekanntgeworden sınd Das veschieht, indem der Inhalt der betreften-
den Texte in einer mehr der wenıger austührlichen Umschreibung mıtgeteıilt wird,
wobei wichtig erscheinende ko tische Okabeln und Begrifte iın der Ursprache hinzu-
SESCIZT sind. Dıesem Hauptteı der Arbeit (S 133—-317) geht eın „Systematischer or
N, der die 1M Quellentei enthaltenen Zeugnisse sachlich einordnet, eıne
Gesamtanschauung VO  a} den angelologischen Vorstellungen der Kopten gewınnen.
In einzelnen Kapıteln werden die Aussagen ber Michael, Gabriel, Raphael, die
übrıgen Erzengel un: die sonstıgen Engel, die Cherubim und Seraphım, die vier
Lebewesen der johanneischen Apokalypse SAamıt den vierundzwanzig Altesten -
sammengestellt 8—87). Es folgt eın Abschnitt ber die „Vorbilder der koptischen
Vorstellungen die Engel un iıhr Weiterwirken“ 5 88—129), der eınen Über-
blick ber entsprechende Vorstellungen 1m alten Ägypten, 1m Spätjudentum, 1ın der
griechischen Kıiırche un: 1m Islam gewährt. Ausführliche Indices der Engelnamen
schließen die Arbeıt ab 1le Angaben sınd AUS den Quellen und der Sekundär-
literatur reich belegt. Der umfangreiche Stoft 1st miıt dem leichen Fleiß en-

9 VO dem des Vertassers 1mM Jahre 1954 erschienene Geschichte der alten
koptischen Predigt un se1ıne 1n der belgischen Zeitschrift Le Museon veröftentlichten
Darlegungen über verschiedene Fragen der koptischen Literatur Zeugnis blegen Er
hat keine Mühe gescheut, auch Handschriften Ort un Stelle selbst eingesehen
der sich wenıgstens Photokopien VO  - ungedruckten Texten verschaflt. Mıt geradezu
liebevoller Emsigkeıit 1St diese Kompilation angelologischer Materialien VO'  3 eiınem
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1n der koptischen Literatur sich auskennenden Gelehrten angelegt worden. Wer 1n
diese Literatur und 1n den Zustand, in dem ihre Erforschung siıch efindet, Einblick
hat, ECIMAS abzuschätzen, welche Arbeitsleistung 1er vollbracht wurde, un: wird

Vertasser seınen Respekt ıcht
Der Wert des Buches besteht, W1e der ert. selbst betont, 1n dem Quellenteıl, der

zugleich einen Überblick ber eınen nıcht unbeträchtlichen eıl der koptischen Litera-
Lur vewährt, der 1n Regestenform vorgelegt wird.! Angesichts des Umstandes, da{ß
die koptischen Texte csehr versireut und unzusammenhängend un zudem nıcht
jedem leicht zugänglich herausgegeben sind, erweist sich dem Benutzer un: erst recht
dem Besitzer des Buches dieses Regestenwerk als willkommenes Hiılfsmittel, WwW1e ich
A2US Erfahrung bestätigen kann Es 1St daher, sSOWeIlt ıch sehe, urchweg günstig auf-
el worden, gewißß Recht, sOWweılt diese Übersicht ber eın reichhaltiges
Material dıe Hand xibt. Diese Einschränkung mu{fßß jedoch gemacht werden. Müller
hat s$1e 1ın seiıner Einleitung selbst gesehen, wenn VO den Schwierigkeiten spricht,
die es unmöglich machen, schon jetzt eıne wirkliche Geschichte der koptischen Engel-
anschauungen schreiben: Unsere Kenntnisse VO koptischen Christentum sind e1In-
fach noch dürftig. FEınerseits siınd viele Züge seiner eigenartıgen, bald bizarren,
bald altertümlichen Vorstellungen faßbar, die tieterem Eindringen un ZUr Aus-
deutung reizen, 7zumal S1e durchaus nıcht allein folkloristisches Interesse beanspru-
chen können, sondern auch VO frömmigkeitsgeschichtlicher Bedeutung siınd, anderer-
se1ts 1St die Zahl der missıng links noch orofß, da{fß INa  } sıch Synthesen und
Konstruktionen NUur miıt außerster Umsicht versuchen darf. Da hıilft 1Ur geduldige
un ähe Kleinarbeit weıter, die weıtere Texte erschließt un interpretiert un S1e
chronologisch un: topographisch einzuordnen versucht. Müller hat sıch dieser Eın-
siıcht zew 115 ıcht verschlossen, schärft s1e vielmehr wiederholt e1ın, ber praktisch
1sSt ihr iıcht gyerecht geworden. Sowohl seine erklärenden Anmerkungen den
Texten w1€e VOTL allem der systematische eıl und der Abschnitt ber die Vorbilder
der koptischen Vorstellungen tragen sSOWweIlt S1e nıcht lediglich Verweise auf VOL-
handene Literatur darstellen kaum einem vertieften Verständnis der behandelten
Texte bei Weder sind die schon jetzt erkennbaren Entwicklungen un Leitlinien
scharf und herausgearbeitet, noch werden die einzelnen Texte un: utoren
als Indivyiduen tür sıch deutlich reNNt: Wır werden VOTr eın Gewoge VO Vorstel-
lungen gestellt, das 1in solcher Zusammenballung und 1n dieser Weıse 1U doch nıcht
exıistlert hat Die reıin kompilatorische Arbeitsweise des Verfassers, die 1m Quellen-
teıl eın nützliches Nachschlagewerk zustande brachte, hat die kommentierenden
darstellenden Abschnitte bloßen Stoffanhäufungen werden lassen, die den Leser

verwırren als belehren. Soweıt nıcht Selbstverständliches und Unbestrittenes
vorgetragen wird, sind die Interpretationen 1n diesen Partıen durchweg ıcht yerade
als ber fast immer ırgendwı1e schiet un ‚9 kurz unbefriedigend, sobald
das rein sprachliche Gebiet verlassen wird, Ja c5 kommt gelegentlich Banz sonder-
baren Meınungen un: Urteilen, die beı einem belesenen un kenntnisreichen Manne
doch verwundern.? Die Texte sind eben viel schr auf einer Fläche gesehen un
ann außerlich ganz korrekt nach systematischen Gesichtspunkten säuberlich

Zumal uch Inhaltsangaben VO:  e} bisher unedierten Texten gegeben werden, die
interessant se1n scheinen, die Ausführungen aut 199 Anm 932

Um VO  e} Marotten schweigen Ww1e den Genetiven „Christou“, „Originalcodi-
C15  10° uUuSW. II Anm 837 heißt C3S, Cyrill VO  . Alexandrien rede VO  e der unkör-
perlichen Natur der Engel „SCHNau w1e unsere koptischen Texte“ „ Was Ja 11VOI-
eın eNOMMEN gesehen für den Patriarchen der Kopten auch nıcht weıter er wWull-
der ich 1St 126 Anm 846 wird, WCNN uch 1Ur fragweise, Clemens VO  3 Alexan-
drien erneut als „ Vater der koptischen Predigt“ empfohlen. 155 1St Marıa als
vonO0V XUPWTOS (SO der Kopte) eıne „verständige“ rche 197 wird 1n einem Text
der NAOVEVOS Johannes erwähnt: „also“ 1st der Täuter gemeint; WenNn 1 Gregor1us-
eXOrZ1smus Gregor als „Knecht Gottes“ bezeichnet wird, 1st das für den ert. eın
1n weIls auf Gregor den Großen (S 285) Für Qumran kann tatsächlich einmal auf
einen Artikel 1n der Franktfurter Allgemeinen Zeitung VO  3 1956 verwıesen werden
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sammengestellt. es historis Reliet geht dabei verloren: die originalkoptischen
Schriften sind nıcht VO  a} den übersetzten geschieden, dı echten nıcht VO  3 den
echten un: ungesicherten, die nach utoren der Handschriften datıerten ıcht VO:  3

den undatıierten,* die Eıgenarten der einzelnen bersetzer werden nicht beachtet, die
Festdaten un dergleichen zusammengeschlossenendurch yemeınsame Anschauungen, die isolierten Gedankengebilde sind nıchtGruppen werden nıcht als solche gewürdigt,

MmMtTL die Unzahl völlıg belangloser Er-1n ihrer Besonderheit herausgestellt. Dazu
wähnungen VO  3 Engeln, die unverdrossen notiert werden und die die wirklich inter-

und aufschlufßreıchen Erscheinungen verdecken drohen. Überhaupt aßt
sıch Engelglaube un: -kult der opten VO  a „Lehre“ sollte liıeber gar nıcht geredet
werden ıcht isoliert betrachten und beurteilen. Er MU: 1m Rahmen der

VO  3 Engeln lıegtVolksfrömmigkeıit gesehen werden. Die Häufigkeit der Erwähnung
sondern minde-Zu Beispiel Sar n1cht ımmer „koptischen“ Element als solchem,

ZU eıl Genre. Wer sich 1n der volkstümlichen Literatur der griechisch-
sprechenden Christenheıit umsieht, den Legenden, Apokalypsen uSW., begegnet auf
Schritt und Trıtt cschr Ahnlichen Erscheinun Be1 den Kopten iSt diese eher
1m Verborgenen ıhr Wesen treibende Vorste lungs- un! Glaubenswelt reilich EG

beherrschender un ungescheuter Z.U) Ausdruck der Frömmigkeıt über-gleichlich
haupt geworden als in stärker „griechischen“ Gegenden. ber 1n welcher Weıse 1€Ss
der Fall 1St un welche Überlieferung un Einflüsse AI beigetragen haben, das
darzustellen, bedarf umfassender un abwägender Untersuchung 1M einzelnen. Mıt
systematischen Gruppierungen 1St. Sal niıchts Es eröftnet sıch eın weıtes
Gebiet lohnender Arbeıt (übrigens für Länder W 1€e Kleinasıen un Syrıen). In

andiıgen altägyptischen Erbe, das nıcht leichtÄgypten spielen außer dem bodenst
bestimmen 1st, VOrLr allem jüdische, stark spekulatıv gepragte Überlieferungen eiıne
unverhältnismäfßig sroße Rolle, w1e längst esehen ist.6 Es ware unbillig, VO:  } der
vorliegenden Arbeit ıne ru  wde Lösung —SQ dieser Aufgaben verlangen, ber
DEeSaART mußte do. werden, da 1n den ber die Registrierung hinausgehenden Aus-
führungen der Ertrag 1St der aufgewandten Mühe nıcht entspricht. In
mancher Hinsicht sind WIr in unserer Kenntniıs und Erkenntnis doch auch schon

cheıint. Es 1St das eben der dem Gegenstandweıter, als 2AUuUS dem Buch hervorzugehen die die Dıngenıcht ganz NgEMESSCHNECHN statistischen Arbeitsweise zuzuschreıiben,
eLwanıcht Z.U) Reden bringt. ert. hätte sıch, 1Ur einen Namen NeNNCN,

Viktor Stegemanns Untersuchungen ‘ orjentieren sollen, 1n denen sich peınli
SCNAUC Beobachtung miıt eindringende Interpretation verbindet un wirklichen
Erkenntnissen tührt. Dann hätten uch jetzt schon die erklärenden un darstellenden

S50 Zerfließen auf dem entworfenen BildePassagen ein anderes Aussehene
die Farben.

102; Anm 745); der 1tz des Bischofs Jakob wird mıt „Saroug“” angegeben
Angaben W1€E denen auf 107, Anm 755 und 758 und(S 324) Was oll 30028  - mi1t

Za Nr 121 anfangen?
Zumeiıst wird nıcht einmal dann ein Hınweıls angebracht, W CIl die Echtheits-

frage Jängst entschieden iSt; ine derartıge Hıltfe mu{ ber gerade dem ratsuchenden,
nicht MItT dem Stoft vertrauten Leser DCHCben wer

Gerade die datierten und die lokalisıerten Handschriften MmMI1t ihren Hinweisen
auf die klösterlichen Zentren können MNanchen Aufschlufß geben; 1mM Quellenteil
hätte auf die Herkunft der Texte unbedingt yeachtet werden mussen, zumindest
War vermerken, welche Texte 1n der gleichen Handschrift stehen.

Man vergleiche einmal Wort tür Wort die auf 259 exzerplerten Homilien
MIt den griehischen Orıgınalen! Vor allem die de Namen Johannes des
Fasters stehende Predigt 1St 1n dieser Hinsicht lehrreich.

6  6 Was ert. ELW auf 107 un 130 Aazu bemerkt, 1St gZanz unzulänglich.
schen Zaubertexte der Sammlung Papyrus Erzherzog Raıner 1in WiıenDie kopti 1933/34, Abhdlg.), un: Dıie Ge-(Sitzgsber. Heidelb. Akad.,, phil.-hist. Kl

stalt Christı 1n den koptischen Zaubertexten Quellen { Studien P esch. Kultur
Altertums u. Mittelalters, Reihe D, 15 Heidelberg
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Müller hat mittlerweile Wel VO den merkwürdigsten der behandelten Texte
(Nr 114 und 128) 1n einer gediegenen Ausgabe um erstenmal ediert und übersetzt,
da{fß der
dıe Bücher VO der Eıinsetzung der Erzengel Michael un Gabriel.8 Es 1St often,

hilologisch gründlich gyeschulte Forscher?® VO allem noch weıtere Texte
zugängli machen kann, die unser Quellenmaterial vermehren. Er 1St eıner der
wenıgen Arbeiter auf einem e  85 das reiche Ernte verspricht, ıcht allein tür die
Gebiete, die 1ın den etzten Jahren durch überraschende Funde dıe Aufmerksamkeit
weıterer Kreise aut sıch SEeEZOSCH haben, die Gnosisforschung und die koptische Kunst;
gerade die eigenartıge Frömmigkeitsgeschichte des christlichen AÄgypten wrd 1ın IMNan-
chem Zuge noch aufgehellt werden können. Die vorliegende Materialsammlung INa
dazu, der erwähnten Mängel, den Mitarbeitern eın nıcht unnutzes Werkzeug
sein.19

Tübingen Hans-Dietrich Altendorf

SCO 225/226, 7 M copticı (1962) Au: 1er sind die kommentierenden
Anmerkungen oft eıgenartiıg.

Er liest auch altägyptische un: arabische Texte iın den Ursprachen. Im Quellen-
teıl sind übrigens nıcht wenıge arabische christliche Texte gebucht, die Z gyröfßten
eıl Übersetzungen Aus dem Koptischen seın dürften

10 Es 1sSt schade, da: die Indices sıch auf die Engelnamen eschränken un: iıcht
uch die Personennamen umfassen. Überraschend zahlreich siınd die Fälle, 1n denen
der yleiche Text oppelt notiert ist, zuweılen verschiedener Überschrift; manch-
mal 1sSt die Tatsache angegeben, Ww1e auf 174, Nr un FD Anm Y Me1-

zZu Verdrufß des Benutzers nıcht, 1St BES Nr. 95 168, Nr 81,
221; Nr 1222 28 Anm 1105 UuSW.,. Die 326 zusammengestelltenKolophone sind gleichfalls VO  3 ıhren Texten abgetrennt hne erweıls auf diese.

Angesichts der 1n Außerlichkeiten beobachteten Pedanterie des Verfassers 1St
dieses Verfahren doppelt verwunderlich: einmal scheint siıch ıhm celber DC-
rächt haben der Zusammenhang 7zwischen Nr T3 4 un: Nr 214 1St ften-
sıchtlich verkannt. Der aufmerksame Benutzer wiırd sich 1ın seiınem Exemplar diese
Du lıkate kennzeichnen: ber weshalb hat ert ihm die Mühe der Koordination
nı abgenommen? Ebenso hätte vermerkt werden ollen, da everi1anus VO  e

Ngabal (sıc!), Sever10s VO  3 Gabala und ever1anus VO: Gabala (S 167, 1750 119)
identis sınd Ahnliche Fiälle siınd häufig

Noch einzelne Bemerkungen: Der 182, Nr w notierte Text 1St ediert VO
GCrum, Der Papyruscodex S4CC. E der Philippsbibliothek in Cheltenham

Schriften Wıss. Ges 1n Straßburg, 18, Zu 218, Nr EF eın
VO  - Müller ıcht Louvaıner Fragment ed Lefort, Le Museon 53
43 Weshalb SIN autf 288 Polotskys Verbesserungen nıcht aufgenommen? ert.
kennt s1e doch 7Zu Nr Z 1St. der interessante Vergleich mM1t dem Michiganpapyrus
ENtgANgECN, VO' dem Stegemann in Orientalia (1999) 405 handelt. Auch die (Ga-
brielhomilie VO „Coelestin“ vermisse ich (ed orrell, The coptic Mss ın
1n the Freer Collection (Michigan Studies, Hum Ser 1 9 126 Ra-
phaels Verehrung tatsächlich auf die Fischersiedlungen beschränkt WAar, W1e I11

wırd? Das 195 un fter erwähnte XATANETAOUC ZWINgL keineswegs,
den Jerusalemer Tempel denken, sondern gehört 1n den Vorstellungskreis des
himmlischen Palastes, Ww1e VO  »3 Th Klauser kn dargelegt worden ist, dessen
Bele leicht vermehrt werden können Jahrbuch Antıke Christentum (1960)
141 Zu 208, Anm 1096 ob wirklich die Miılchstraße denken ist?
Vgl Peterson, Frühkirche, Judentum un: Gnosıs (1959) 317 Anm


